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SIE kennen diese Rückzüge von Ma-
rignano en miniature, die Heerscharen
von geschlagenen Familientrüpplein,
verärgerten Vätern, abgehetzten Müttern,
weinenden Kindern, die allsonntäglich
die abendlichen Strassen der Stadt
überschwemmen Denken Sie gerne an die
obligatorischen Familienspaziergänge
Ihrer eigenen Jugend zurück

ERINNERN Sie sich : Die Aufregung,
bis die ganze Familie tadellos zum
Aufbruch bereit stand, das kleine Brüderchen,

das weinte, weil ihm der steife
Umlegkragen den Hals zusammenpresste,
die Schwester, die im letzten Augenblick
einen Fettflecken auf das tadellos weisse
Kleid machte Und dann der endlose
Trauermarsch im schleppenden Schritt
der Erwachsenen zu irgendeinem der
berüchtigten Ausflugspunkte Der Kampf
um die Limonade und die Brötchen, wenn
nicht zu unserm Leidwesen vom
Familienrat beschlossen wurde, überhaupt
nicht einzukehren, weil man ja heute
doch früher zu Abend essen würde und
das billiger käme Unsere schüchternen
Versuche, doch noch ein Vergnügen aus
dem Spaziergang herauszuschlagen, unter
den beschwörenden Worten der Mutter
und den dunkeln Drohungen des Vaters,
mit dem Endeffekt der glücklich an einem
der tückischen Stacheldrahtzäune zerrissenen

Sonntagshose

UND heute — machen wir es besser
Es gibt Leute, denen der Alpdruck ihrer
Ausflugserinnerungen so schwer aufliegt,
dass sie sich, wenn sie kein Auto zur
Verfügung haben, an Sonntagen iiber-

haupt nicht auf die Strasse wagen. Mit
Unrecht. Auch der Sonntagsspaziergang
ist das, was wir aus ihm machen. Wenn
wir die Kinder von einem gewissen Alter
ab nur noch dann mitnehmen, wenn sie
mitkommen wollen, wenn die Mutter
daran denkt, dass für die Kinder zu
diesem Zwecke nicht die schönsten, sondern
die Kleider die passendsten sind, welche
nicht geschont werden müssen, wenn der
Vater nicht versucht, seine Autorität und
sein Mitspracherecht in der Erziehung,
um die er sich die ganze Woche nicht
kümmert, gerade bei dieser Gelegenheit
zur Geltung zu bringen, wenn wir statt
einen der hundert überlaufenen
Aussichtspunkte einen der tausend unbekannten

zum Ziele nehmen, wo niemand uns
und wir niemandem im Wege sind, wenn
wir uns nicht in den Kopf setzen, weiter
gehen zu wollen, als dass uns und allen
Beteiligten auch der Rückweg noch ein
Vergnügen ist — warum sollte dann nicht
auch der Sonntagsspaziergang eine Quelle
der Freude sein

DIE Week-end-Bewegung, die Gewohnheit,

den Samstagnachmittag und den

Sonntag auf dem Lande zu verbringen,
ist über England nach Deutschland
gedrungen. Wird es noch lange gehen, bis
sie auch uns ergreift Unsere Natur ist
schöner als die englische, unser Wohlstand

grösser als der deutsche, die Fahrt
durch die trostlose Banlieue auch in un-
sern grössten Städten keine halbe Stunde
lang. Es ist einzig unsere Schwerfälligkeit,

die uns hindert, aus unsern Ruhetagen

wirkliche Feiertage zu machen.

Lili) ksnnsn âisss ltüek7ÜAS von là-
riAnnno SQ iniirinturs, âis Oesrsolmrsn
von AsseblnAsnsn Onmilisntrüpplsin, ver-
ürASrtsn Vätern, nbAsbstxtsn Aüttsrn,
vsinsnâsn Oinâsrn, âis uIIsonntäAliob
âis nbsnâliebsn Ltrnsssn âsr Ltnât über-
sobvsmmsn? Osnksn Lie Asrns nn âis
obliANtorisobsn Onmilisnspâ7ÌsrAânA6 Ib-
rer eigenen âuAsnâ Zurück?

ORlbiblOObl Lis sieb: Ois àkrsAunA,
bis âis AUN7S Onmilie tnâsllos 7um àk-
brueb bsrsit stnnâ, às KIsins Lrûâsr-
ebsn, âns rvsints, vsii ibm âsr stsiks
IlmlsAkrnASn âsn Onls 7usnmmsnprsssts,
âis Lebvsstsr, âis im lst7tsn VuASnbliok
sinsn Osttklsoksn nuk âns tnâsllos vsisse
Olsiâ mnobts? Ilnâ ânnn âsr onâloss
Ornusrmnrseb im soblsppsnâsn Lebritt
âsr Orvnebssnsn 7U irAenâsinsm âsr bs-
rüobtiAtsn àskluAspunkts! Osr Onmpk
um âis Oimonnâs unâ âis Lrötebsn. vsnn
niobt 7.u unssrm Osiâvvessn vom Oami-
lisnrnt bosoblosssn vsurâs, übsrknupt
niobt sinxuksbrsn, rvsil mnn jn beute
âoeb krübsr 7U Vbsnâ ssssn vUrâs unâ
âns biilixsr käms! Unsers sebüebternen
Vsrsuobs, âoeb noob sin VsrAnÜASn nus
âsm 8pN7ÌsrANNA bsrnus7UseblnAsn, untsr
âsn besobvôrsnâsn dorten âsr Nuttsr
unâ âsn âunksln OrobunASn âss Vntsrs,
mit âsm Onâskkskt âsr Alüokliok un sinsm
âsr tüokisobsn Ltnobslârnbt7âuns 7srris-
ssnsn LonntnAsboss!

Oblv ksnts — mnobsn vir ss besser?
Os ssibt Osuts, âsnsn âsr ^Ipâruok ikrsr
àskluASsrinnsrunAkn so sobvsr nuklisAt,
ânss sis sieb, vsnn sis ksin Vuto 7ur
VsrküAunA bnbsn, nn LonntnASn über-

kuupt niekt nuk âis Ltrnsss ^VNASN. Nit
tlnrsobt. àek âsr 8onntnAsspN7ÌsrAunA
ist âns, vus vir nus ibm innobsn. ^Vsnn
-vvir âis Oinâsr von sinsm Asvisssn Vltsr
nb nnr noob ânnn mitnskmsn, vsnn sis
mitkommen rvollsn, vsnn âis Nutter
ânrnn âsnkt, ânss kür âis Oinâsr 7u âis-
ssm ^soke niobt âis sobönstsn, sonâsrn
âis Olsiâsr âis pnsssnâstsn sinâ, vsloks
niekt Assoiront vsrâsn müssen, vsnn âsr
Vntsr niobt vsrsnobt, ssins àtoritàt unâ
ssin Nitsprnobsrsokt in âsr Or7ÌebunA,
um âis sr sieb âis ANN7S ^Voobs niekt
kümmert, Asrnâs bsi âisssr OslsAknbsit
7ur OsItunA 7u brinASn, ^venn rvir stntt
sinsn âsr bunâsrt ûbsrlnuksnsn às-
siobtspunkts sinsn âsr tuuSsnâ unbskunn-
tsn 7um Asls nsbmsn, no nismunâ uns
unâ vir nismunâsm im V^SAö sinâ, vsnn
vir uns niobt in âsn Xopk sst7sn, rvsitsr
Asbsn 7U voiisn, nls àss uns unâ ullsn
Ostsilixten uueb âsr Rüek^vsA nook sin
VsrAnüASn ist — vnrum sollte âunn niobt
nuob âsr LonntnASSpn/usrANNA sins yuslls
âsr Orsuâs ssin?

OIO ^Vssk-snâ-lZsvsAunA, âis Osvobn-
bsit, äsn LnmstNAnuobmittUA unâ âsn
Lonntuss uuk âsm Onnâs 7U vsrbrinAön,
ist übsr OnAlnnâ nnob vsutsoklunà As-
ârunASn. °Wirâ ss noob InnAS Asbsn, bis
sis nueb uns srArsikt? ilnssrs àtur ist
sobönsr nls âis snAlisobs, unssr ^Vvbl-
stunâ Arösssr als âsr àsutsoks, âis Onbrt
âureb âis trostlose Or»niions nuob in un-
sorn Arösstsn Ltûâtsn ksins bnlbs Ltunâs
lunA. Os ist ein7ÌA unsers Lob^vsrkülliZ-
ksit, âis uns binâert, nus unssrn ltuke-
tnAsn virkliobs OeiertnAS 7U mnobsn.
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